
,,Jedr6k-.« 
Ware-te ausT Geschäftsleden 

den Oustagwchstetten 
Da war damals in einem det größ- 

ten Geschäfte wn Rachen eine Verlän- 
serin, »die alte Kapp« nannte man sie, 
eine Vertiiuserin —- so etwas giebt- 
iilperhaupt nicht wieder. Wenn eine 
Dame in den Laden lam, die einen 
hatt-en Meter Futterstosf taufen 
wallte, verkaufte ihr die »alte Kapp« 
ein seidenej Kleid. Und wenn ein 
Herr her-einsam d er einen Seislappen 
zu erstehen beabsichtigte, dann verließ 
dieser here —- vorausgesehh daß er 

dee »alten Rapp« in die hände siel, 
—- den Laden nicht eher, als bis er sich 
mindestens Stoff siir einen neuen An- 
zug getauft hatte. Dabei war die alte 
Kapp eigentlich gar nicht alt. Viel- 
leicht zweiundzwanzig. Man sagte 
nur so, weil noch eine jüngere Schme- 
ster von ihr mit im Geschäft war. 

Die alte Kopp war eine Menschen- 
lennerin. Sie machte mit den Kun- 
den einfach, wassie wollte. Sogar 
die dicklöpsigem eigensinnigen Bauers- 
srauen, die aus den umliegenden Dör- 
sern an den Marittagen hereintainen, 
sogar die verstand die alte Kopp glatt 
und spielen-d um den Finger zu wickeln. 
Da war zum Beispiel ein Fall, die 
Sache mit dem »Jedröcks« .. 

Jaso. Jch vergaß, naß meine ver- 
ehrte Leserschaar teine Ahnung da- 
von haben wird, was »Jedröcks« ist. 
Jch will dieses melodische Wort, das 
den Ton aus der zweiten Silbe hat, 
eingehend erklären· »J-edröcts« ist der 
rheinische Provinzialausdruck für 
«Blaudruck«. Blaudruct hinwiedernm 
ist ein glattgezsvebter baumwcllener 
Kleiderstvsß der mit indgoblaurm 
Fardstoss so reichlich kedructt ist« daß 
aus diesem tiesen Blau nur noch tleine 
weise Muster herausschauen: Lupsen 
Kreise, Kreuze oder dergleichen· Zur 
herstellung eines jesen Dessins be- 
darf es einer besonderen Druckwalze. 
Der Blaudruet ist furchtbar billig, 
und deshalb lohnt sich das Drucken 
eines neuen Musters tur den Fabri- 
kanten erst dann, tvenn davon viele 
tausend Meter bestellt werden. -—-- 

Mein Privatissirnurn über »Jedrösts« 

iitgu Ende. Als-o zur Sache! 
ine Bauersirnu tam eines Tages- 

in den Laden und begehrte sechs Die 
ter »Jedriirls« zum Kleide. Die jun-te 
Kopp bediente sie. Nun war die junge 
Kvpp hübsch, ftht hübichx so Judith- 
daß drei Dutzend junge Bürgers-Löhne 
in sie verichossen waren und oniz sie 
auch später wirtiich einen Million-Er 
sum Mann betam —- aber, alles, was 
recht ist« eine gute Vertöuierin tvnr 

e nicht. Die alte Bauersirau hatte 
ch in ihrer dürftigen Phantasie ein 

eigenes «Jedriiets"-Muster ausgedacht, 
das sie der jungen, hübschen Kopp 
durch allerlei seltsame band-Verren- 
tungen martiren wollte. Das hübsche 
Mädchen versuchte der guten Frau 
Ihr zu machen, daß ein derartiges 
Muster nicht erisiirt. Aber das hie!t 
die alte Bäuerin iiir eine schmerrvie- 
gende Art von persönlicher Beleidigung 
und sie schwur, nicht nur tein anders-« 

mustertes »Jedröcks« zu tausen, 
andern mit der ganzen, langen Liste 

von Eintiiuibu die sie sich iijr freute 
vorgemertt hatte, zur Konkurrenz zu 

ehen. Es sei eine Schande. daß man Zier in dem Geschöst nicht betonixnen 
könne« tvas man wolle. Sie werde 
es in ihrem ganzen Dorf zu Haufe 
erzählen .. Da rief die hübsche, zur-ne 
Vertöuserin verzweiilunggooll ihre äl- 
tere Schwester zu Hilfe. 

Die «alte Rapp« trat mit weist-hüt- 
terlichem Gleichtnuth an die erregte 
Baueksftau heran, tauschte mit ihr 
sit-ZEIT« DI- dass-. t;-IC--:-- To----, 

.....« ,..... . »w. 

langen iiher die derzeitigen Worin-- 
nnd Feuchtigteitsverhöltniffe der Liit 
aus und ging nyr ganz vorsichsig 
und fchrittweise zu dem eigentlichen 
Gegenstand der Unterredung dem »Je: 
dröcts«-Muster, über. Sie ließ sich 
von der jeht schon etwas milder ge- 
tirnrnten Aundin das gewünschte Tes- 
nd ausführlich erklären, heuchxtte 

dann aber noch immer eine gewisse 
Berftiindnißlosigteit und breiteze 
schließlich auf dem Ladentisch einen 

großen Bogen Partpapiek aus, mi: ver 
itte die Bauersfrau möge mit Blei 

ftift das Muster hier aufzeichnem ge 
nau so, wie sie sichs im Kopf zurecht- 
gedacht habe. Die Baueröfruu ent- 
sprach oiesern Wunsche und malte mit 
einein großen Bleiftift, nachdem sie ihn 
wiederholt mit ihren breiten Lippen 
hefeuchtet hatte, ein Muster auf oae 

Packpapiet. Ein Mufter, so ganz uno 

gar unmöglich, daß jeder Blaiibruck- 
fa-hritant, der es gesehen hätte, soiort 
in Krötnpfe gefallen wäre. 

»Ei, eit« meinte hie alte Kopr mit 
scheinheiliger Anertennung »Ein sehr 
nettes Deffint Wissen Sie was? Das 
schick« ich an unseren Fabrikanten, ver 
macht Ihnen has, und in acht Tage-i 
haben wies hier. herr Qui-en- 
bo rn«, riez sie dann zum Geschäfts- 
fii rer hin her, ohne die Beftatigung 
der Kunoin ah urvart en, »heftelle1 Sie 
von diefern ufier hier bitte sofort 
acht Meter! Ein sehr hübsches Tief- 
find, nicht wahr, herr Quictenbohin?« 

Ta erftrohite ein breites Grinsen 
stolzer Zufriedenheit auf dem Ankliy 
her Bäuerin. Ja, ja —- hieses hüb- 
sche Muster hatte sie erfunden! Jn 
acht Tag en wird sie es in ihren hän- 
den halten! Jeht tauftt fie alles, was 
auf ihre-i sertnitterten nicht übermä- 
ßig reiniiehem Zettel vorgemertt ift. 

Retchlich Sogar nnch manches mehr. 
Gott, wenn man o behandelt wirdt 

Acht Ta später. 

Selbstverständlich sit es nicht ge- 
kommen nnd wird auch nie kommen. 
Aber die alte Kopp weiß sich zu hel- 
sen. »Unser Fabrikant hat geschrie- 
ben, « sind ihm so viele Arbeiter 
trank geworden. An der Jnsluenza. 
Da dauert es diesmal noch acht Tage 
länger « Und wieder tauft die 
brave Frau den ganzen Zettel herun- 
ter, den sie jeden Sonntag Nachmit- 
tag zu Hause volliritzeit, damit sie ihn 
Montags früh, ehe sie nach der Stadt 
geht« nur in die Tasche zu stecken 
braucht.... 

Am nächsten Montag. 
..... »Wie is dat hüt mit ming 

Jedröckgi« 
»Ach, sdenien Sie, gutes Frauchen, 

nun hat der Fabrikant selbst auch die 
Jnsluenza bekommen. Kann einem 
das nicht leid thun? Nun dauert’s 
halt noch eine Kleinigkeit länger. Aber 
Sie haben’s ja» sicher, nicht wahr? 
Was brauchen »Sie denn sonst heute 
Schänesi« 

Und die Bauersfrau, die vor vier- 
zehn Tagen dem Geschäft für ewige 
Zeit hatte den Rücken lehren wollen, 
kaufte zvieder den ganzen Zettel herun- 
ter. 

Aber als sie diesmal gegangen war, 
da war es allen klar, daß am nächsten 
Montag die Katastrophe hereinbrechen 
müsse. Der Chef, der Geschäftsfüh- 
rer und neunzehn Vertäuferinnen was- 
ren sich einig Darüber, daß die Frau 
sich mit ihrem ,,Je3röct"g« nicht mehr 
länger hinhalten lassen und den Bra- 
ten riechen ;verde. Nur die alte Ksopp 
uuco luqt sls llll s Pelz cslllllkL 

Wie die alte Aopp am nächsten 
Montag friih in’s Geschäft lam, hatte 
sie ein winziges Packetchen bei sich; da 
war eine halbe Zwiebel drin. Und 
als die Bauersfrau zur Thiir herein- 
tam, stand die alte Kopp in der hin- 
tersten, dunkelsten Ladenecke und roch 
ein paar Mal heftig an der halben 
Zwiebel. 

»Ja ming Jedröcks jetzt endlich je- 
tornme?&#39;« fragte die Ostvertröftete noch 
halb in der Ladenthiir. 

Da schon die alte Kopp aus der 
dunklen Ecke hervor. Jhre Augenli- 
der waren start geröthet, helle Thrii- 
nen hingen ihr in den Wimpern. 

»Ach liebe Frau, gute Frau —-« 

schluchzte sie und ergriff dabei wie un- 

willkürlich die Hände der erstaunten 
Kunsiru »Ach, Sie werden Jhr Je- 
dröcks nie bekommen! Denken Sie 
sich bloß: unser Fabrikant ist an der 
Jnfluenza gestorben. Der arme, arme 
Mann! Ach --— und es zvar ein so 
feiner, netter· gebildeter Mensch. Wenn 
Sie ihn bloß ekannt hätten .« Und 
sie schien in schmerzen zerfließen zu 
wollen, während das ganze Personal 
rings umher-stand und sich auf die 
Lippen biß, um nicht hell auszulachen. 

Die Bauersfrau hatte ein gutes 
Herz. Es that ihr weh, das brave 
Mädchen, das ihr schon so viele schöne 
Sachen verkauft hatte, so bitterlich 
weinen zu sehen. Sie tröstete die 
Schluchzende uno sprach ihr Muth 
zu. Jn das Unvermeidliche müsse sich 
der Mensch fügen und gegen Freund 
Hain sei tein Kraut gewachsen und sie 
hätte eigentlich heute noch etwas tau- 
fen wollen, aber unter diesen betrüben- 
den Umständen wolle sie lieber nicht 
länger stören 

Da wurde vie alte Kopp gleich wie- 
der rnunter. »Ach ja, Sie haben 
Recht! sagte sie, indem sie sich die 
Thränen audwischte. »Man soll sich 
vorn Schicksal nicht untertriegen las- 
sen. Kommen Sie, ich werde mich 
susclmmcllllcqlllcll UND VII chlUIth 

als ob nichts passirt wäre. Zeigen 
Sie mal her, wag haben Sie denn 
heute alles aui Ihrem Zettel?« 

Als die biedere Bauersfrau. nicht 
ohne der alten Kopp noch ein paar 
Worte des Trosteg zu spenden, sich 
mit einem riesigen Partei unterm Arm 
verabschiedet hatte. rief der Chef die 
Vertäuferin ins Prioattornptair. 

«Fräulein«, Kopp«, sprach er da 
streng und talt, »Sie wissen, mein 
erstes Geichäftsprinzip heißt Redli- 
tiit, an dem ersten Querbalken im 
Laden steht angeichriebem »Thue 
Recht uno scheue Niemand«. Es 
wäre doch sehr qu wünschen, daß Sie 
diesen Querbalken von jetzt ab etwas 
mehr im Auge behalten möchten .« 

Die alte Kopp schnitt ein sehr lo- 
rnisches Gesicht. 

Der Chef beendigte feine Rede mit 
den Worten: »Und, Fräulein Rapp, 
was ich Ihnen dann noch sagen woll- 
te: am nächsten Ersten...« 

»Kann ich geheni« fragte betrübt 
die Berliiuferin 

»Das nicht,« sagte der Chef, »aber 
eine Gehaltszulage bekommen Sie.« 

sw- 

Dust-It 
Köchin: »Den Rindsbraten tönnen 

tvir nicht mehr vertausen, er riecht ganz 
entsetzlich.« 

Wirthim »Gut, streichen Sie ihn 
auf der Soeisetarte aus und setzen Sie 
dafiir Hishi-raten daraqu« 

Der Gar-einand. 
Gatt: »Alle den dicken Knödelmeier 

hat in Ihrem Lokal der Schlag ge- 
rührt: da haben Sie wohl einen guten 
Gast verloreni« 

Wirth: »Das tin ich meinen 
mit ver Speisetarte in der Hand ist er 
verschieden« 

Des Schiff-jungen Aus-sahen 
Am Ende edit Städtchens, nahe dem 

Strande der Oftseebucht, steht ein 
schmales, einfenstriges haus. Auf den 
Wipfeln der alten Linden, die es über- 
schatten, liegt Abendsonnenglanz und 
zwischen dem gleichmäßigen, eintönigen 
Rauschen »der Wellen, die sich im Ufer- 
fand verlieren, ertlingt von der Stadt 
her der verworrene Lärme des Jahr- 
marktes: das Dröhnen und Klingeln 
der Larussels, das Leiern der Orgeln, 
Gelächter, Zuruse angetruntener 
Bauern und sie verstimmten Töne ei- 
ner blechernen Kindertrompetr. 

Eine blaffe Frau It am Fenster je- 
nes hauses uno näht eifrig, ohne von 

ihrer Arbeit aufzufchauen. Jeyt ist 
sie fertig. Sie faltet das grobe, blau- 
rvollene hemd auf ihrem Schooße zu- 
sammen, und heiße Thriinen fallen 
darauf nieder. Es ist das letzte, was 
sie an der Ausstattung ihres Jungen 
thun konnte, ihres einzigen, oersgöttev 
ten Knaben, der morgen in Hamburg 
Als Schiffs-junge auf einein Viermaster 
zur See geht. 

Sie hat alles gethan, u ihn von 

dieser Berufswahl abzuha en, aber 
vergeblich. Das Meer, an dessem 
Strande der Knabe aufgeivachsem hat 
mit geheimnißvollem, unwidersteh- 
lichem Zauber sein Herz umsponnen. 
Schule und Haus wurden ihm zu eng; 
er wollte, er mußte zur See i— in den 
gefahrvollen harten Beruf, dem derVa- 
ter vor zehn Jahren zum Opfer gefal- 
len. Mit zerbrochenen Massen, tieli 
oben hatte der Sturm das Boot an 
Land gespiilt, und viele Stunden spä- 
ter die Leiche des Mannes. Nichts blieb 
der Wittwe zum Troste als ihr Karl, 
und jetzt lockt auch ihn das aleifzenke 
triiaerifche istementt Was sie acti:ten. 
bis sie sich darein gefügt, mer vermag 
es zu sagen? Lange Nächte hat sie 
durchiümpft, durchweint, und nie- 
mand, auch ihr Junge nicht« lennt ih- 
ren Jammer. 

»Du mußt nicht weinen, Mütter- 
chen," hatte oer Knabe gebeten, nach- 
dem sie endlich einge.villigt; »mach mir 
nur meinen Entschluß nicht mehr 
schwerl« Daran dachte sie jetzt, trock- 
nete hastig ihre Thriinen, stand auf 
und trat in oes Sohnes Echlafziw 
mer, tvo die grün angestrichene See- 
mannsliste, vollgepartt bis zum Rande, 
bereit stand. Sie legte Das Hemd noch 
dazu, lehnte einen Augenblick ihr Ge- 
sicht an das harte Holz und strich mit 
liebte-senden Findern über die Sachen, 
die ihn begleiten würden auf der lan- 
gen, gefahrvollen Reise. 

Fröhliche Stimmen erllangcn vor 
der Hausthür. Abschiedgworte, Scher- 
ze und Grüße wurden gewechselt. 
Dann trat der hcckgewachfene, frische 
Knabe ein. »Sei nicht böse, Mutti,« 
bat er, sie liebevoll umfassend, »daß ich 
so lange aus sdem Marlte blieb! Es 
war solches Leben, alle Freunde und 
Bekannte tvaren da! Jerer wollte mir 

noch Adieu sagen, und alle waren so 
freundlich gegen mich! lind dann ha- 
ben wir noch mal zufammen, unsere 

Fganze Klasse, auf allen Karussels uno 

sNUtschbahnem gefahren und allen Bu-— 
den zu guterleßt einen Besuch gemach-. 
Jch sage Tir, es war fainosi Und 
dente Dir, Mamchen, auch die hochnii 
sige Agnes von Studien --— Du weißt 
doch, die uns in der Tanistunxe im- 
rner so ablaufen ließ —--- traf ich bei der 

»Würfelbude. Sie hatte gerade einen 
Kalender gewonnen, ein Herz, das mit 
Rosen bemalt ist, iounderhübfch sage 
ich Dir! Da tam sie mit einem Male 
auf mich zu und sagte-: »Wollen Sie 
das annehmen von mir alstlndenien?« 
Großartig, nicht wahr, von dem Mit 
del? Und ganz roth murce sie dabei!« 

Er lachte glücklich, zog das rosenbe- 
mer«- Tina nee- Iso- Tsfcku und Clavus-. 

.es auf. »Sieh mal, Mutter, und beim 

l10. April ---— dac- ist heute! hat sie 
ihingefchriebem »Gliicklick.e Reife. gute 
tFahrti Das ift doch riesia nett von 

sihr. Schade, dafz ich fie nicht mehr 

,treffe. Wenn Du sie mal siehst, grüße 
fsie·von mir, Miitterchen, und sage ihr. 
fdafz ich hoffentlich zum Jahrmarkt 
tiihers Jahr wieder hier bin.« 
» »Ja, gewiß,« erwiderte die Mutter 
imechanisth Sie hielt tes Knaben 
"Linte in ihren adgearbeiteten. mageren 
Händen; in feiner Rechten hatte er dai 
’Rosenherz. Uns während er sich dar 
i iiber freute und ihr berichtete, blickte sie 
lin fein hübsches, fröhliches Gesicht unb 
prägte sich jede Linie desselben ein; die 
lieben Züge, in denen immer mehr die 
Aehnlichkeit mit dem verstorbenen Va- 

iter hervortrat. Jn ihrem Herzen schrie 
les verzweifelt auf: »Ich kann ja mein 
Kind, mein ein und mein alles auf der 
Welt, nicht auch noch opfern!« Aber 
kein Laut tam über ihre Lippen, leine 
Thräne in ihre Augen. Jetzt, wo alles 
doch unabänderlich entschieden ist —- 

warunr ihm das Herz noch einmal 
schwer machen? 

»Geh nun schlafen, mein Kind« 
sagt sie nach einer Weile. »Du hast 
ohnehin nur noch wenige Stunden der 
Ruhe vor Dir. Die Post nach Ham- 
burg geht friih ab.« Er nickt, tiißt sie 
und legt sich nieder; bald ift er feft ein- 
geschlafen. 

Die Mutter denkt nicht daran, ihr 
Bett aufzufuchem Sie siht nebenan in 
der duntlen Stube am Ienfter, die 
Dände im Schon gefaltet, und horcht 
nach den regelmä igenAthemziigen hin- 
tee der halt-offenen Kammerthiir. Zum 
lehten Male! Und sie denkt daran,. 
wie er ihr dort vor fünfzehn Jahren in 

schwerer Stunde geschenkt wurde. Wi- 
er rosig lächean in der Wiege lag — 

wie er größer wurde, auf-wuchs, ein gu 
ter, seishlicher Junge, ihr Sonnen- 
schein, ihr erles, ihre ganze Welt! Unt 
nun muß sie ihn hergeben, vielleicht 
auf Nimmetwiedersehen, und öde unt 
einsam liegt das Leben vor ihr, wenr 
er gegangen — 

So sitzt sie die langen, dunller 
Stunden hindurch, bis dämmernd fah- 
les Morgengtau emporsteigt Dank 
tritt sie an sein Bett. So traumlos 
in festem Schlafe liegt er da, das jung· 
Haupt in das weiche Kissen gedrückt 

lES wird dser Mutter schwer, denSchlä. 
«ser zu wecken. Hastig, schlastrunlev 

lleidet er sich an. Ein eiligeg Mahl 
ein letzter Blick im Zimmer umher und 
»Leb wohl, Multi, liebe, liebe Mutter 
led wohll« 

Bis zur Gartenpsorte begleitet sie 
ihn. —- Noch ein letzter Kuß; sie steht 
ihm Noch, wie er die menscheuleere 
Straße hinuntergeht, im Illorigenuchel 
verschwindet. « 

Da —— hastige Schritte er lehrt noch- 
mals um. »Ich habe ja dcu lialender 
von Agneg oergrssen,« und atheuilog 
eilt er an der Mutter vorbei ins Haus 
und lehrt nach kornigen Minuten damit 
zurück· »Nun nochmals leb wohl, Her- 
zensmutter;« rust er, und wieder eilt er 
die Straße hinunter. Tie wallend-en 
Morgenrrehel verschlingen ihn er 
lehrt nicht nochmals um; er ist fort. 

iiine Weile starrt die Frau noch aus 
die Stelle, wo er verschwunden ist. Ein 
lalter, feuchter Wind zerrt an den 
grauen Nebeln; von ferne her tönt 
durch die Stille dag Rauschen der stei: 
geuden Fluth, so nahe, das; es ihr ist, 
alt oh Die Lisllen bis zu ihren Fiiszen 
tröchen Sie hörte eg, und es durch- 
schauert sie. Langsam, gebeugt lehrt 
sie in’H Haus zur-Ziel. Au dem Stuhle 
auf dem der Knabe am Friifz,stiiclitisch 
Oefessett sinkt sie nieder uer weint 
Nun darf sie weinen, so viel sie will« 
ihr Junge sieht es ja nicht mehr. Und 
ihr armes, gequältes Herz, das dem 
Kinde alles gegeben, das ez an Kraft, 
Geduld und Liebe besaß, hat nichts für 
sich selbst übrige behalten nlg diese 
Thränen. —- 

Der kleine Kalender steckt in der 
Tasche des Schiffe-jungen Nach Sturm 
und Wettern, wenn dieBart mit schlaff 
herabhängenden Segeln in der Wind- 
stille des großen Ozeans lient, zieht et 
ihn hervor, betrachtet ihn, lächelt, und 
tausend fröhliche Zittunftgbilder blit: 
hen zwischen den Ranten nnd Blät- 
tern, mit denen die Tage und Monate 
des rsosenrothentlalenderz verziert sind· 
hervor. Ueber die sonnenteicliiettenen, 
weiten Wasser klingt ihm daiz Drohnen 
der Karusselg, der Drei-Orgeln Pfeifen 
und Trompeten, das Gelächter lustiger 
Menschen ins Ohr, und don der Wür- 
felbude gtäßt ihn das Bild eines hüb- 
schen, lächelnden Mädchens s—- Heil-ko, 
Heiho —- daö Leben ist doch schön! 

--—-— 

Ot«ti«pttznamen. 
Ueber Ortsnectereien handelt ein 

Aussatz von S. Weidenbach in der letz- 
ten Rummer derf Nheinisahen Ge- 
schichtöblätten Jnsbesondere ist dabei 
die Umgegend von Matten und die be- 
nachbarte Gegend am Mittelrhein be- 
rücksichtigt Mit Spitznanren haben sich 
seit uralten Tagen Familienmitglieder, 
Bekannte, Freunde, Städte, Dörsec 
und Landschaften liebevoll bedacht. 
Mit besonderem Wohlgefallen legte 
man sie nach den Nationalitijerichten 
oder sGetränten der Ortgeintvohner 
bei. Belonnt ist das Sprichwort: 

»Brrt;perd-e lBoppardm Mädche, 
Kobelenzer Moos-, nnd 
Annenacher lAndcrntacheri Wein 
Verschönern de ganze Rheir1.« 
Die Bopparder heißen arrch,,Nnachs- 

teils-hier« nd» Wirth-still« die Stint-»- 

nacher »Langschlööier« oder »Siwn)e- 
schlööfer«, die Linzer »Möörrser« nnd 
«Duvtschläget«. Die Koblenzer 
»Schlängel«, Neuwieper ,,Wiirfchtche«, 
Leutesdorfer »Schiwn1es3verger« —-— 

Schitvwer-Schiefer sind ebenfalls 
allbekannt. Die Manener sind »Mir-J- 
klöpper« oder »Dutfchläger«, die Firlef- 
tek »Windbeutel«, auch »«.Nuhre«- —- 

Möhren oder »Dein-ie« —- Stiere. Jn 
Ettringen mag man nicht gern »Joh- 
nernes" over ,,(Ftööf;ef1eisel)« — Zie- 
genfleisch hören. Die Bewohner von 
Glees führen venBeinamen ,,.teässtöck«, 
vie von Wehr «Weetenvrei«, vie von 

Wassenach ,,Flösche« — — Fiijrbiss:, und 
»Schlauten« » lzohle Blätter den-Zwie- 
bel. Die Nietenicher beißen ,,Kirschen- 
fresser" oder ,,.tiifchentnäpper«, die 
Kottenheimer »Kotternet Fiiill«--—mor- 
sches Holz, die Thürer Werken »Stein- 
basch«--—im Sumpfe sitzend, genannt. 
Die Plaivter sind »Traßvauern« oder 
»Schtottelstövp«, vie Menviqer »Kno- 
chen«, «Henlbopv" Brnmmlreise, 
oder »Deckkövp«. Die Einwohner von 

Jrlich stehen in dem Rufe, eine Ruh 
gestohlen unv eine Ziege wiedergegeben 
zu haben«. -——— Wie io vieles Mittel-ge- 
brachte, muß auch ver Gebrauch ver ge- 
genseitigen Ortsneckereien immer mehr 

Ideen Geiste der Neuzeit weichen. All- 
«rnählich werden diese Ortsspottnamen 
vielleicht ganz verschwunden sein. 

PHOR- 

Y Der Schwerenöther. 
Massen Sie sich, meine Damens .. 

Muß Ihnen leider eine Mittheilnng 
machen, die Sie alle tief erschüttern 
wird.« 

»Um Gotteswillen, Herr Neumond 
was ift’c?« 

»He-be mich soeben verloth« 

-.--.-..—--.-« — ..».... 

Juristische Leise-dem « 

Zeugen, die sich nicht oerbliiffeu lassen. 
Der Wettkampf zwischen dern Rich- 

ter und den Zeugen, bezw. diesen und 
den Anwaltem ist natürlich meist ein 
unglei er, weil unbefangene Perso- 
nen de juristischen Spitzfindisgkeiten 
und Wintelztige nicht tennen und da- 
her nicht wissen, worauf das peiniiche 
Kreuzverhör hinausläUft. Aber bis- 
weilen iomrnt es vor, daß Zeugen, 
Dank ihres Muttertvitzes, den Juri- 
sten durchaus übsrlegen sind. Sie 
folgen diesen durchaus nicht aus den 
rersclxlungenen Wegen des Verhörs, 
und indem sie erkennen, daß Richter 

; und Anwälte häufig weniger bemüht 
» sind, den Thatbestand zu erfahren, ais 

vielmehr ihre Ansichten von der Sache 
zur Geltung zu bringen, halten sie sich 
genau an die nackten Thatsacheu, 
deren nüchterne Darstellung oft den 
driolligsten Kontrast zu den mit großer 

« Emphase vorgebrachten Aeußerungsen 
der Juristen bilden. 

Wer häufiger Gerichtenerhandluw 
gen beigewohnt hat, wird mir bestä- 
tigen, daß gar nicht selten ein derarti- 
ges komisches Intermezzo, welches 
nicht nur die Zuhörer, sondern auch 
den Gerichtshof erheitert, zu Verzeich- 
nen ist- 

»3in:s Sie jemals banierott ge- 
s«) « !oesen.- fragte ein schneidiger Ilyxioak 

einen Geschäftsmann· 
»Nein, nie,« lautete die in entschie- 

denem Tone gegebene Antwort. 
»Nun seien Esie vorsichtig rei der 

Beantwortung dieser Frage-. Haken 
Zie jemals die Zalitung eingestellt 

N « 

»Ja —- 

,,«Lli;a,« sagte der Anwalt mit Ge- 
nttattjuitiia, »ich dacht-e doch, daß mir 
dahin stimmen iniieden Nun psiiihlm 

Sie mal, wann dies geschah. « 

..Nachdem ich alle Schulden bezahlt 
hatte « lautete die Antwort, die mit 
einem Lachsturm an sgenommen wur- 
de, in welchen auch der Richter selbst 
mit einstimmte — —- 

Vor einem n.ecklenburgischen Ge 
richishof fand ein Verhör statt. Ein 
Pferd tvar gestohlen worden, und alle 
Bemeisgriinde miesen afnf ein gewissegl 
Individuum zveiselhas ten Charakterss hin. Obwohl seine Schuld tlar ertvie · sen schien, hatte er einen Anwalt ge- 
sunden, der seine Vertheidigung über- l 
nehmen wollte Bei dem Verlxör bot deri 
Beitheidiaer seinen ganzen Erlurfsinm 
aus besonders einenL nndnxantn dessen 
Angsagen sehr belastend waren, Zu ver- 
wirren. Mr Vertheidisger eröffnete ein 
Kreuzfeuer von nicht immer geistrei- 
chen Fragen und wiederholte dieselben 
immer von Neuem in der Hoffnung, 
den Zeugen in Widersprüche zu ver- 
wickeln. 

»Sie sagen,« fuhr der Anwalt fort, 
»daß Sie schwören können, an dem 
fraglichen Tage den Angeklagten ge- 
sehen zu haben, der ein Pferd an Ih- 
rem Gehöst Vorüberritt?« 

»Jo, dorup tann ick schtoörenf er- 
w: derte der sieude verdrossen denn er 

hatte dieselbe Frage bereitv ein 
Dutzendmal beantwortet 

»Wiediel Uhr war eg?« 
»Jck hew Sei dalt entnol seggt, datt 

dat so ungesiehr de Mitte von den 
Vörmiddag west i5.« 

»Ihr, »ungesähr« und »Mitte« lnnnz 
mir nichts nützen. Sie sollen den« 
Geschworenen genau die Zeit ange- 
ben.« 

,,,Na« saate der biedere Obotrite 
»ic! hexv doch teen dulden Klock bi mi, 
.venn icl Tiist ten buddeln daub." 

»Aber Sie haben doch einc Uhr im 
Hause, nicht val)t?« s 

l ».8 Ko!« 
»Wie weit ist di- sez Feld Von Ihrem 

Hause entsetnt?« l 
»Son liitt Viertelstunn.« l 
»Sie schwören, daß die Uhr in Its-i 

M 
rein cause genau 19 Minuten nah Ip 
war, nicht Ida-hei« 

»Den deschwiit’ ich.« 
Der Vertheidiger hielt inne nnd 

blickte iriumphirend auf die Geschwo- 
renen. Endlich hatte er sden Zenk- 
doch in einen Wiedersprueh verwickelt- 
der seine Ausfagen in hohem Mes- 
abschtvächen mußte. 

»Ich denke, das genügt,« sagte et 
mit einer beveutunigsvollen sandbe- 
ivegung, »ich bin fertig mit Jhnen.« 

Der Landmann griff gemäehlieh 
Znach feine-m Hut und erhob sich, unt 
"Die Zeugenbanl zu verlassen. Dann« 

sich noch einmal umtvendend, fügte et 
inachliissig hinzu: 
) Vielleicht siia ick Sei noch vertei- 
,l-.-n, bat sich einer up re Klock nicht 
ganz verleiten kann. Siet en halwes 

»Johr steiht se nämlich all und heit de 
ganze Tied äwer iimmer um nagen- 
teinhn Minuten noch Tein stahn.« —- 

« 

Zu sen Zeugen, welche den Richter 
durch ihre Zacklichteit verblüfer· ge- 

Ihörte eine schlichte Bürgersfrau, die 
in einem Strasprozessc vernommen 
murre. 

»Sie sagt-en im vorigen Termin, Sie 
wären mit Frau Echnsitz befreundei,« 
ließ sich Der Richter vernehmen. 

,,Jn.« 
»Ist sie hier"?« 
,,N:in.« 
,.V!isien Eie, wo sie ist?« 
»Nein« 
Eli-en Sie ’n«.al, Zei:gin,« rief der 

Liiictfzer ivijtlkeixo, ,,sel«,en Sie sich vor 
Und oerzessen Sie nicht« Dcifi Sie hier 
mit-er Ihrem Eibe auginsm Sie sa- 
sen, saß Diese Frau Ihre Freundin 
und Nachbarin ist, und itcieli wollen 
Sie nictxt 1rissen, zvo sie ist« Sagen Sie 
sofort dem -(iieridtit5lsoie. zvo sie iitb 
besin:ei·« 

»Das ist mehr, als irgend Jemand 
verlangen tann,« lanteie die unerwar- 
tete Antwort »Sie ist vorgesteen ge- 
storban 

——-—·-.-I-—— 

Barte Redeweise. 
Herr our Köchin): »Ach, gehen Sie 

doch aleich in die Küche, der Eierkucheth 
mit dem sich meine Frau beschäftigt, 
fckieint die Oberhand gewinnen II 
wollen! ——— —- 

Dct Optimist. 
»Ich bin ein «Optimist!« sagte ein 

Frosch. »Wenn mir ein-e Fliege ent- 
schlüpft, lächle iai und denke: Meine 
Allitfrösclxe treiben sie wohl auch nicht 
crtoisclwn!&#39;« 

Empfindlikik 
»Tu, Alte, i halV schon wieder nix’s 

a’wunna in der Lotterie! Zieh DI 
aus«-I nächste Maal a Loosl« 

»Was, i".-"« Moanst vielleicht, i war 
diimmer ali- Du?!« 

Ein Egoist. 
Gesangmfzmärtet izu dem Delikt- 

anenten vor seiner Hinrichtuna): Jest 
werden Sie bald gefragt werden, ob 
Sie noch einen leisten Wut-seh haben. 
und dann thun Sie mir den Gefallen 
und saacn «-’: Sie wünschen, daß 
mein Gehalt ausgebessert wird. 

Widerspruch. 
Fritz«l: »Was fehlt denn Deinem 

Karl, daß man den aar nimmer sieht?« 
Rog’l: »Zn viel Gesundhseitsluchen 

hat er gegessen, nachher is- er krank 
wordn 

Wut att-Iaeriklitct. 
Hausfrau tzum Bursch-ein Der eine 

(«:nladuna iibcrbrinai): »Sagen Sie 
oesi Herrschaften, man möchte mich 
lyeute entsclsiildigem ich muß nämlich 
selbst loch.·:i, weil das ganz-. Haus er- 
lranii ist.« 

Vixtsclxe hu Haus): »Sie möchten 
die Frau Ratlkin entschuldiaem das 
aanze Hang ist nämlich erlranki, weil 
die gnädiac Frau selbst locht.« 

Aus dem politischen Eiruwclyctctx 

Da sitzt der große Nitolag in feinem eigenen Tintenfaßl 


